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Weil alle zurzeit im Staatsdienft jtehenden Verficherten mit dem

 

 

1. Suli 1926 unter den fpäter auszuführenden Bedingungen in den
Genuß der gejeglihen Beitimmungen fommen, ohne daß fie für ihre
bisherige Dienftzeit Prämien an die Verfiherungskaffe geleiftet ha-
ben, wird mit der Gröffnung der Kaffe ein jogenanntes Cintritts-
defigit fi zeigen, das im Laufe der Sahre zu amortijieren ift. Die
verjiherungstechnifhen Berechnungen haben ergeben, daß Ddiefes Defi-
zit fi) ohne ‚befondere Zufchüffe des Staates und der Verficherten
nachund nad) duch die Neberfhüffe aus den Brämieneinnahmen und
die jogenannten künftigen Eintrittsgewinne ficher abtragen läßt, aud)
ohre dab das berechnete Eintrittsdefizit verzinft werden muß. Die
neueren Berechnungs- und Tinanzierungsmethoden, welche bereits
in einer Neihe fogenannter offemer Kaffen fi bewährt Haben,
veripreggen alle Garantien, oomohl fie von der früher, üblichen Ver-
ainfung des Gintrittsdefizites abfehen. Ausfchlaggebend ift bei diefer
Betrahtung die Tatfade, daß die vorgejehene Verficherungstaffe eine
offene ilt, das heißt deren NVerficherungskörper wird auf unabfehbare

Zeit fih immer wieder erneuern und fie hat darum auf Die
Berhältnijfe night Nüdficht zu nehmen, die bei der gefdloffe-
nen Kalle in Betracht fallen, bei der fich der, Verficherungsförper
immer mehr, verkleinert und jhließlih Tiquidiert., Die Autorität des
von der Regierung zugezogenen Sachmannes bürgt dafür, daß die
Ntaatlihe DVerfiherungstafje Durch 'Diefe neuen Grundlagen bei der

' Aufftellung ihrer) verfiherungstechnifhen Bilanz nicht in Verlegenheit
oder gar Schwulitäten fommen wird.

Aus den bis jeßt ausgeführten Grundfägen 'ergeben fi) eine
Reihe von Ronfequenzen: i

1. Um das Eintrittsdefizit nit allgufehr zu erhöhen
durd) Diejenigen Beamten, welche in der Hoffnung auf die Venlions-
talfe jeit DVahren ihren Müstritt aus dem Gtaatsdienite hinaus-
geijoben haben, um ihn dann nad Inkrafttreten des Gefeßes vor-
zunehmen,  bejtimmt 827, daß nur Diejenigen Anfpruch auf die
zZeiftüngender Kaffe haben, die mit dem 1. Suli 1926 weniger. als
60 Sahre alt find und daß die älteren während der erften 5 Jahre
des Beitehens der Kaffe fi) angemeffene Reduktionen gefallen Taffen
müßten. ‘Das ift etwas mathematifch, aber entfpricht der Bilfigfeit.

2. Die Angehörigen des fantonalen PBolizeiforps
haben durch Gefeß bereits zugeficherte Benfionen; für fie bejteht des-
halb nur no das Bedürfnis, für die Hinterbliebenenverfiherung in
die Kafje aufgenommen zu werden. Dafür zahlen fie eine PBramie
von fünf Prozent ihres Cinfommens..

3. Die Hinterlaffenen eines Staatsbeamten hatten bislang An-
prud) auf den fogenannten Bejoldungsnadgenuß für jehs
Monate nad) dem Tode des Verficherten, Nach Einführung der Ver-
fierungsfaffe joll diefer Nacjgenuß auf den Sterbemonat und den
nachfolgenden bejchränft werden, weil mit dem dritten Monat die

. Zeiftungen der Verficherungstaffe einfegen.

4, Sn Die Verficherungstafje werden nur die ft ändigen Funf-
tionäre des Gtaates einbezogen werden; neben diejen fungieren nod
BeamteimMNebenamte,. Für alle diefe fetteren, jowie für die
Angeftellten, die wegen ihres Gefundheitszuftandesoder aus andern
Gründen nicht nerficherbar find, foll dur eine obligatorifhe
Sparverfiherung:geforgt werden. Smdiefe Ieiften die Spar-
verfiherten und der Staat eine Prämie von je fünf PBrozent der je-
weiligen Bejoldung. Tritt der Sparverfiherte freiwillig aus dem

: Staatsdienite, jo werden ihm alle feine perjönlichen Einlagen mit
Sinfeszins zurüdgegeben. Bei Eintritt des NVerficherungsfalles erhält
er oder jeine Hinterlafenen nicht bloß die eigenen Einlagen, jondern
auch, noch Die entfprechenden des Staates dazu wieder mit Zinfeszins.
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Diefe Löfung ift meines Erachtens nicht befonders befriedigend, vorab

nicht für die älteren Sunktionäre, Immerhin tft nicht zu vergefjen, daß
die Aemter-der Landbezirksrichter und Bezirksräte immer nod) ftarf
den Charakter der Ehrenämter haben und nicht als eigentliche Berufe
betrachtet werden.

5. In Ermangelung eines Benfionsgefeges hat man fich für die
nit mehr leiftungsfähigen Staatsbeamten mit der Bejoldungsver-
ordnung vom 10. Iuli 1924 gehoffen. Darnad) konnte 8 47 einem
Beamten oder Angeftellten, der wegen anhaltender Kranteit oder
Altersihwähe der ihm übertragenen Stelle nicht mehr vorzuftehen
vermochte, ein Gehilfe beigegeben werden. Die Behörde fette defjen
Bejoldung fejt und beftimmte, ob und in weldem Betrage der ver-
tretene Beamte an die Bejoldung des Gehilfen beizutragen hatte.
Diefe Beitimmung wirkte fi) praftifch als einedauernde Beur-
laubung aus. &s entzieht fidy meiner Kenntnis, in welhem Maße
die Behörde folhe vertretenen Bearnten zu Beiträgen an ihre Gehilfen
verpflichtet hat. Jedenfalls war diefer Zuftand wohl für beide Teile
ein recht unbefriedigender. Der Beurlaubte mußte das Gefühl be-
fommeh, daß erjeine Bejoldung ohrie irgendwelche Gegenleiftung und
ohne gejeglihen Anfprucy bezog, und daß fie ihm je nach dem mehr
oder weniger guten Willen der Behörde von einem Tag auf den an-
dern ganz beträchtlich) gekürzt werden 'fonnte. Umgekehrt hatte der
Gehülfe das unbefriedigende Gefühl, daß er mit einem geringeren
Lohne, als wie fie feiner Arbeit entipreche, für einen andern arbeiten
mußte. Diefe Kategorie der dauernd Beurlaubten (es han-
delt ‘fich Dabei ausnahmslos umLeute im, vorgerüdten Alter) fol
zukünftig nicht etwa aus der „Verfiherungskaffe, entfchädigt, jondern
weiterhin aus der Staatstafje bejoldet und durch den natürlichen Ab-
gang Miquidiert werden.

Das Beamtenpenfionsgefeß trägt der Tatfahde Rechnung, daß die
Grumdjäge über die Organifation und die Leiftungen der Verjiche-
rungsfaffe nicht Durd) ftarre Regeln eingeengt werden jollen, fondern
daß einer rafchen Anpafjungan die itets fi) ändernden Berechnungs-
grundlagen genügend Raum gelaffen werden muß. Obwohl es nicht
als ein eigentlihes Rahmergejeß bezeichnet werden darf, vermeidet es
die Feltlegung von ftarren Zahlen und verweiit die Ausführung der
Grundjäge in weiten Maße auf di: Statuten der Verfide-
rungsf£affe. Diefe Tagen dem Slantonsrat vor feiner endgültigen
Stellungnahme zum Gejeße vor und find von ihm genehmigt. Gie
erhalten damit den rechtlichen Charakter einer vom Kantonsrat zu
genehmigenden Ausführungsverordnung. Diefes Genehmigungsrecht
des Kantonsrates fihert die Stimmberechtigten vor. einer willfürlichen
Handhabung des Gejetes durch die verfhiedenen Verwaltungsinftan-
zen, gibt aber zugleich die Möglichkeit, fich den veränderten Verhält-
nijjen leichter anzupajjen, als wie dies duch eine Gejekestenifion
mit den genug befannten zeittaubenden Umjtänden und ihrer Schwer-
fälligfeit möglich wäre. |

Bon großer Bedeutung für die Wertung der Gefeßesporlage it
die Nustunft darüber, mit welden Beträgen fie zukünftig die Staats-
faffe: belaften werde. Da it in exfter Linie darauf aufmerkfam zu
maden, daß der Staat einen ganz bedeutenden, wenn auch einmaligen
Beitrag leiltet, indem er der neuen Verjicherungstaffe den bereits
vorhandenen Penjionsfonds in der Höhe von rund 54 Millionen
Tranfen per Ende 1925 übermeilt. Diefe Ueberweifung hat keinerlei
Einfluß auf die laufenden Musgaben des Staates, weil der GStaats-
fajje aus diejem Tonds weder Einkünfte noch Ausgaben erwachlen
find.

" Die verfiherungstegnifhen Berechnungen beruhen auf dem
gegenwärtigen Beamtenftaturs der Wollbeichäftigten, die eine verficherte
Beiodungsjumme non rund 11 % Millionen Stanten beziehen. Von
diefer Summe fallen zu LZajten der Gtaatsfaffe 7 Prozent Prämie
gleich 816,000 Franken. Dazu fommen die 5 % an die Sparverficher-
ten für die im Nebenamte beihäftigten Angeftellten gleich 45,000 Br.,
zufammen alfo 861,000 Sr. Von diefem Betrage tommenin Abzug
die Minderausgaben für die verkürzten Bejoldungsnadhgenüffe, rund
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31,000 Sranfen und die Beträge, welche der Staat bis anhin an die
Sreimillige Witwen- und Batjenftiftung für die Verwaltungs- und
Gerichtsbeamten bezahlt Hat, rund 30,000 dr... Es refultiert fomit
eine jährlihe Belaftung der Staatstaffe von rund 800,000 Sr. Mit
diefer Summe muß man regnen, wenn fie au) durd) einige Faktoren
noc) erhöht, Durch andere in ungefähr gleichem Betrage. wieder ver-
mindert wird. Cs wäre deplazierte Großtuerei, wollte man behaup-
ten, ein folder Betrag fei für den Kanton Züri ein VWappenitiel und
es jei verlorene Yeit, darüber zu reden, ob unfer Staatshaushalt eine
jolde Ausgabe zu tragen vermöge. Es ift im Leben des einzelnen
und im Haushalt der Deffentlichkeit nichts härter als Zahlen,: die
verpflichten, und fie wirfen doppelt graufam, weil an ihrer Nadtheit
alles Drumherumreden abprallt. Wefentli) ift darum die Frage, ob
unfer Staatshaushalt diefe jährliche Ausgabe ohne Störung
des Gleihgewidhts zu tragen vermöge. Die Regierung und
die Eantonsrätlihe Rehnungsprüfungstommiffion beitätigen, daß Die
Staatskaffe die zugedadhte Belaftung ohne Störung des Gleihgemidh-
tes übernehmen fünne. Sie verweilen uns auf die Tatjadhe, daß Die
Staatsrechnungen der SYahre 1922—1924 mit ganz erheblichen Ein-
nahmeüberjhüffen in den nädhjften 4 Jahren mit Beftimmtheit wieder
erwartet werden dürfen. Ja Der Regierungsrat gibt in
aller Sorm und Bejtimmtheit die Erklärung ab,
daß die Einführung der Beamtenverfiderung
feine Steuererhöhung zur Folge haben wird.
Hauptjächlich der leßte Umftand wird wohl für den Großteil unferes
Yürdhervoltes beftimmend und ausichlaggebend werden. lUnfere
Steuerzahler haben jeit Schluß des Weltkrieges vom Steuerzahlen
genug und fie wehren ji) angefihts der beftehenden Krife in allen
Gebieten des Erwerbslebens gegen Gteuererhöhung. Niemand. ift
weniger überzeugt von der Wahrheit des Wortes der Heiligen Schrift:
„Geben ift feliger als nehmen“, als’ der Steuerzahler. Wenn ihm
aber von maßgebendfter Seite aus mit jolcher Beitimmtheit erklärt
wird, daß das Beamten-Penfionsgefeß Leine Erhöhung der Steuer
zur Tolge hat, dann foll und muß er von feiner Abneigung und feinem
Mißtrauen gegen das Neue abjtehen. Die Einfiht muß über die
Aengitlichkeit fiegen. Die Erklärung der Regierung verdient Ver-
trauen. Mengitlihe Kaltitlatoren hat es zu allen Zeiten gegeben, mit
Bellimismus und Schwarzfeherei fommt man in der Welt nidjt vor-
wärts; einzig das Vertrauen‘ auf die Mrbeitstüchtigkeit unferes
Yürchervolfes, das Vertrauen auf feine politifche und wirtiaftliche
Einfiht‘ und feinen oft bewährten Optimismus gibt mir die frohe
Hoffnung, daß 'unfer Staatshaushalt, das Beamtenbefoldungsgejet fo
gut zu ertragen vermag, wie er Ion jo viele fortfchrittliche Bedürf-
niene der Zeit zu tragen vermodhte, mit denen die Schwarzfeher den
Ruin unferes Haushaltes prophezeit baten. Und wer fi). von mei-
ner frohen Zuverficht nicht überzeugen lafjen kann, der foll nur etwa
nicht glauben, daß durch eine Werwerfung des Gefeges unfere Staats-
faffe jährlich) die gefamten 800,000 Fr. einfpare. Wohl wird ein Teil
nicht ausgegeben werden, Dagegen aber fällt für den Staat die Ver:
pflichtung nicht dahin, feine Teiftungsunfähig gemordenen Angeftellten
anftändig abzufinden. Es würde bloß der bereits zitierte 8 47 der
Bejoldungsperordnung in mehrerem Maße zur Anwendung gebracht
und jomit doch ein wefentliher Teil der genannten Summe. aus:
gegeben. Es würde jogar notwendig, daß das bisherige Syitem der
nichtgejeglihen Unterjtügung von leiftungsunfähig gewordenen
Staatsangeftellten, aber au Die Unterftüßung ihrer Familie im
Todesfalle weiter ausgebaut würde. Ob die Staatstaffe das Geld in
vorm don Penfionen oder durch Die Doppelte Befoldung vom be-
urlaubten Sunftionär und Gehülfe ausgibt, fommt im Effekt auf das
gleiche hinaus. Während heute die jährlichen Ausgaben unter diefem
Zitel etwa 150,000 Sr. betragen, würden fie zufünftig.nocd. höher.
Der Kanton Züri darf feine alten Diener in der Not nicht verlaffen,
oder fie mit einem Almofen abfinden, wie die alten Neapolitaner:
vegimenter ihre ausgedienten Soldaten. Schluß folgt.
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Genilleton.

‚Brigitte.
von Adalbert Stifter.

un)
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.. So gingen ein paar. Jahre Hin. i
Gegen Ende derjelben erjhien ein Mann in der Hauptitadt, der

in den verjchiedenen Kreijen derjelben ein Nuffehen erregte. Er hieß
Stephan Mirai.
um ihn für das Leben vorzubereiten. Als feine Erziehung, vollendet
war, mußte er zuerjt Reifen machen und dann follte, er die ge=
wählte Gefellfchaft feines Vaterlandes fennen Ternen. Dies war die
Urjade, daß er in die Hauptitadt fam. Hier wurde er bald der
falt einzige Gegenftand der Gejprädhe. Einige rühmten, feinen Ver-
ftand, andere jein Benehmen und feine Beicheidenheit, wieder andere
fagten, daß fie nie etwas jo Schönes gejehen hätten, als diefen Manır.
Mehrere behaupteten, er fjei ein Genie und wie es an Verleumdun-
gen und Nachreden auch nicht fehlte, fagten mancde, daß er etwas
Wildes und Scheues an fic) habe, und daß manes ihm aniehe, daß
ler in dem Walde auferzogen worden je. Einige meinten aud, er
bejige Stolz, und wenn es darauf antomme, gewiß auch Talichheit.
Mandes Mädchenherz war im mindejten doch neugierig, ihn einmal
erblidien zu fünnen.  Brigittas Vater kannte die Yamilie des neuen
Antömmlings jehr gut, er war in früheren Jahren, da, er nod; Uus-
flüge machte, öfter auf ihre Beligungen gelommen und war nur fpä-
ter, da er immer in der Hauptitadt Tebte umd fie nie, mit ihr außer

| Berührung geraten. Da er fih um den Stand der Güter, der einit
| ein vortrefflicher gewejen war, erfumdigte und erfuhr, Daß derjelbe
jeßt noch bedeutend beijer fer und bei der. einfachen Lebensmweile der
Familie fich, noch immer verbeifere: dachte er, wenn der Mann Jonjt
auch nad} injeinem Wejen nach feinem Sinne wäre, jo fünnte er einen

erwünfchten Bräutigam für eine feiner Töchter abgeben. Da aber
|dasfelbe mehrere Väter und Mütter dachten, fo beeilte fih Brigittas 

Sein Vater hatte ihn auf dem Lande auferzogen,  
Vater, ihnen den Vorjprung abzugeminnen. Er lud den jungen Mann
in fein Haus, er jfagte zu und war fchon mehrere Male in der Abend-
gejellfchaft desfelben gemefen.: Brigitta hatte ihn nicht gefehen, weil
fie gerade in jener Zeit fchon feit länger her nicht in das Gefell-
ihaftszimmer gefommen: war.. |

Einmal ging fie zu ihrem Obheime, der eine Art Feft veranftaltet
und fie dazu geladen hatte. Sie war auch fchon in früheren Zeiten
manchmal nicht ungern zu der Familie des Dheims gegangen. An
jenem Mbend jaß fie in ihrem gewöhnlichen fchwarzfeidenen Kleide da.
Um das Haupt hatte fie einen Kopfpuß,den fie jelber gemacht hatte und
den ihre Schweitern häßlichh nannten. Wenigitens war
ganzen Stadt nicht Sitte, einen folhen zu tragen, aber er ftand au
ihrer dunflen Yarbe fehr qut. ( h

Es waren viele Menfchen zugegen und da fie einmal dur) eine
Gruppe: derfelben hindurchblidte, jah jie zwei dunkle fanfte Jünglings-
augen auf: fich geheftet. Se blidte gleich wieder weg. Da Tie fpäter
noch einmal hinfchaute, fah jie, daß die Mugen wieder gegen fie ge-
richtet gewefen feien. Es war Stephan Murai, der fie angeblidt hatte.

Ungefähr acht Tage darnacdh wurde bei ihrem Water getanzt.
Murat war auch geladen und fam, da jchon die meiften zugegen wa-
ren und der Tanz bereits begonnen hatte. Gr jchaute zu, und da man
fi) zum zweiten‘ Tanze zufammengejtellt hatte, ging er. gegen Bri-
gitta hin und bat fie mit befcheidener Stimme um einen Tanz.  Gie
jagte, daß jie nie tanzen gelernt habe. Er verbeugte ji, und mijchte
fih wieder unter die Zufchauer. Später jah man ihn tanzen. Bri-
gitta fekte fich Hinter einem Tifche auf ein Sofa und jah dem Treiben
zu. Murai Iprad) mit verjchiedenen Mädchen, tanzte und jcherzte mit
ihnen. Er war an diefem Abend bejonders lieb und verbindlich ae-
wefen. Endlich war die Unterhaltung aus, man zerftreute fi) nad)
allen Richtungen, um feine Behaufung zu juchen. Als Brigitta in
ihr Schlafgemach gefommen war, das fie mit vielen Bitten und Troßen
ihren Eltern abgerungen hatte, daß fie es allein bewohnen durfte ımd
fie fich dort entfleidete, jchoß fie im Worbeiftreifen einen Blid in den
Spiegel umd: fah die braune Gtirne dur denfelben gleiten: und die
rabenfchwarze Lode, die fih um die Gtirne fchlang. Dann aing fie,
da fie weder beim Anziehen noch beim Ausziehen ein Dienftmädcdhen

es im Denim  -C
‚großen Hibe, die in dem Saale herrichte, auf den Balkon, defjen Tü- 
il fi litt, gegen ihr Bett, dedte es felber ab, fchlug die fchneeweißen
innen von ihrem Lager, das fie fich immer jehr hart machen: ließ,

"zurüc, legte fich darauf, tat den fchlanten Arm unter ihr Haupt und
Hs mit den fchlaflofen Augen gegen die Dede des Zimmers.

Als nun in der Volge öfters Gefellichaften waren und Brigitta
ul beimohnte, wurde fie wieder von Murat bemerft, fie. wurde
on ihm fehr ehrfurdtspoll gegrüßt und wenn fie ging, brachte er! ihr
as Tuch und wenn jie fort. war, hörte man aud gleich darauf feinen
agen unten rollen, der ihn nach Haufe führte.

" Dies dauerte längere Zeit.
"Einmalwar fie wieder bei dem Dheime, und da fie wegen der

   

   

fen immer offen ftanden, hinausgetreten war und dichte Nacht um fie
lag: vernahm fie jeinen Tritt zu ihr und fah. dann auch in der Dun-
felheit, daß er fich neben fie jtellte. Er fprach nichts, als gewöhnliche

inge, aber wenn man auf jeine Stimme horchte, jo war es, als jet
elwas Vurdtfames in Dderfelben. Er lobte die Nacht und jagte, daß
man ihre unrecht tue, wenn man fie fchelte, da fie doch fo Ihön und
milde fei; fie allein umhülle, jänftige und beruhige das Herz. Dann

 

ihwieg er und fie fchwieg aud. Mls fie wieder in das Zimmer ges
treten war, ging er auch) hinein und ftand lange an einem Zeniter.

Da Brigitta in diefer Nacht zu Haufe angelangt war, da fie fich
ihr Zimmer ‚begeben Hatte und den Pusflitter Stüd: um Stüd

n dem Leibe nahm, trat fie im. Nachtgemande vor den Spiegel
d jah Tange, lange hinein. Es kamen ihr Tränen in die Yugen,
e nicht verfiegten, jondern mehreren Plab machten, die hervordrangen
d herabrannen. Es waren die erjten Seelentränen in ihrem gan=
n eben gewejen. Sie weinte immer mehr und immer heftiger, es

war, als müßte fie das ganze verfäumte Leben nachholen u. als müßte
ihr um vieles leichter werden, wenn fie das Herz herausgemeint
hätte. Sie war in die Anie gefunten, wie fie es öfters zu tun gewohnt
a und jaß auf ihren eigenen Füßen. Auf dem Boden neben ihr
a
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a zufällig ein Bildchen, es war ein Kinderbilöchen, auf dem darge-
ellt war, wie fi} ein Bruder für den andern opfere. Diejes Bild-
&en drüdte fie an ihre Lippen, daß es zerfnittert und naß wurde.

(Sortfegung folgt.)

 



Yusland.
Pölkerbund.

— Am Montagmorgen wurde die 7.am

jammlung durd; eine Rede Beneich eröffnet. In der Na

mittagsfigung gibt die Mandatprüfungstommiffton bekannt,

das 48 Mitgliedftaaten vertreten find, es fehlen fieben. Mit

42. Stimmen von 48 abgegebenen wird der jugojlavijche

Außenminifter Nintihitih zum Präfidenten gewählt “

fodann wie andere Jahre zur Borberatungder verjchiede-

nen ragen jechs Kommiflionen gewählt. Die Schweiz i

in jämtfichen Rommiffionen vertreten.

Deutichland. |

— Die PVolizei jcheint nun die Urheber der Eijenbahn-

fataftrophe bei Leiferde gefaßt au haben. Es find_ Dies

wei jüngere Zette namens Dtto Schlefinger und Will

MWeber. Es verlautet darüber: Am Montag erjchien, ein

Kaufmann Weber bei der Polizei und bejchuldigte jeinen

Bruder als Täter. Diefer habe ihm am Grabe des Vaters

gejtanden, daß er in jugendlichen Reichtfinn mit jeinem

Freunde Schlefinger das Attentat auf den D-Zug bei

Reiferde verübt habe. either habe er feine Ruhe mehr

gehabt undjei gezwungen gemwejen, jic) verborgen zu hal-

ten, da er fürchtete, die Polizei tomme ihmauf die Spur.

Bevor noch Weber die Verhaftung des Mifjetäters veran-

Iaffen fonnte, war diefer verfehwunden und mit feinem

Freunde Schlefinger nad; Berlin gefahren. Hier trieben

fi) die Beiden mittellos und ohne Arbeit umher. Der von

der Sache unterrichtete Polizetfommiflär von Hannover

reifte im Slugzeug jofort nach Berlin. In der Annahme,

daß fich die Burfhen im Obdachlojenafyl befänden, begab

er ji) mit zwölf Beamten dorthin, wo fie nach mehrmali-

gem Durchjuhen der Räume gefunden und dann gefejlelt

abgeführt wurden.

— Ein in Paris mwohnender Chirurg hatte einen

Freund, deifen Hund kürzlich eine Pfote brach). Der Arzt

nahm das Tierin feine Obhut, um es nad) einiger Zeit ge

heilt jenem Freunde wieder zurüdzugeben. Es mochten

einige Tage verftrichen fein, als der Arzt eines Morgens

ein Kraßen vorjeiner Türe hörte. Er jah nad) underfannt

in dem Ruheftörer den geheilten Vierfüßler, in Deilen Ge:

felfehaft fich aber noch ein anderer Hund: befand. Jene

jtand auf drei Pfoten und30g das vierte Bein jehmerzhaf

in die Höhe. Der Hund des Freundes gab dem Arzte in

feiner Hundefprache zu verjtehen, daß jeinem Kameraden

etwas fehle. Gerührt von folc, intelligenter Fürjorge nahm

diefer fich des perwundeten Tieres an. |

England.

— Am Montagnachmittag hatten Churdjill und andere

Regierungsmitglieder mit Vertretern der Grubenbefiger

Beiprehungen, und legten die lebtern Die Gründe dar, die

fie gegen Verhandlungen mit den Bergarbeitern für ein

Abkommen auf nationaler Bafis vorzubringen hatten. —

Die Beichräntungen im Kohleneinfauf wurden zum Teil

aufgehoben. |
Spanien. |

_—_ Ueber die Lage in Spanien find noch) feine fichern

Nachrichten eingetroffen. Bisher jollen fich nur Militär-
perjonen an den Ereigniffen beteiligt haben. Es ijt jehwer,

von den Reifenden, die aus Spanien fommend, in Gerbere

eintreffend, irgendwelche Auskünfte zu erhalten. Die Tele-

phonverbindungen mit dem Ausland find durchwegs auf-

gehoben. Die Zeitungen, die am Montagvormittag in

Sranfreich eintrafen, jagen über die Bewegung nichts aus.

Sie veröffentlichen lange Mitteilungen über die Drgani-

jation des Plebiszits. Glaubwürdigen Nachrichten zufolge

hat die Militärbewegung alle Regimenter der Artillerie

auf der Halbinfel erfaßt. Die Artillerietajernen von Bar-

celona werden durch andere Truppeneinheiten bewacht. Die

Angegriffenen hätten Schießfcharten erjtellt und Kanonen

aufgeitellt, um etwaigen Zwijchenfällen begegnen zu

fönnen.
Polen.

—_ Sn der ausländifchen Prefie zirkulierte eine Mittei-

fung, wonacdzwijchen Polen und Rumänien eine Militär-

fonvention unterzeichnet worden jei, die die Staaten

verpflichte, bei einem Angriff auf den einen oder an-
dern fich gegenfeitig zu Hilfe zu fommen. Die ichweizeri-

fche Depejchenagentur ift zu einem entjshiedenen Dementi

diefer Meldung ermächtigt worden und fie weilt auf die

erfolgte Veröffentlichung des Garantiepattes zwilchen Po-

len und Rumänien hin, der im Völferbundsjefretariat de

poniert jei und von jedermann eingejehen werden fünne.

Bon einer derartigen Geheimflaufel jei darin nichts ent-
halten.

|
Afien.

—_. Die nachfolgende Heiratstragdbie wird aus China

berichtet: Die 18jährige Adoptivtochter eines alten Opium-

rauhers und Würfeljpielers, ein jchönes Mädchen, war

vom Ziehvater um eine Summe von zirka 1000 Sr. deilen

altem Bufenfreund, der überdies fchon eine Gattin hatte,

zur Ehefrau gegeben worden. Das Mädchen kannte den

Mann gar nicht und erjuchte den Adoptivvater, den Che-

fauf rüdgängig zu madhen, doch begegnete jie tauben

Ohren. Es wurden deshalb Vorbereitungen für das Hoc)-

zeitsfejt getroffen, Die Heiratsausftattung des Mädchens

angeihafft und Die erforderlichen Formalitäten erfüllt.

Endlich fam der Tag, an dem Die Hochzeit jtattfinden jollte.

Das Mädchen follte nad herfümmlihem Brauch in das

Haus ihres zukünftigen Ehegatten gebracht werden. Die

Brautjungfern fleideten die Braut an, die aber einen un-

beobachteten Augenblid benubte, um ein Rafiermefjer in

den Falten ihres weiten Gewandes zu verjteden. Unter

allerlei Späffen und Scherzen wurde das Mädchen hierauf

in den Brautjeffet gehoben, mit dem die Kuli fie zu ihrer

neuen Wohnung trugen. Als man dort anfam und Die

Vorhänge des Seffels zurüdichlug, um Die Braut feierlich

herauszuheben, fand man eine Leiche vor. Die Braut hatte

fich unterwegs mit dem Rajiermeifer die PBulsadern auf-

gefchnitten und war verblutet. Sn der fortjchrittlichen

PVreife wird der traurige Vorfall zum Anlap genommen,

um die Abfchaffung der veralteten chinefiichen Ehegejeb-
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|

Franfreic. |

‚gebungzu fordern; diees: den chinefifchen Mädchen: ver- >
wehrt, einen Mann nad) ihrer Wahl zu jurhen.
e

_—

Eidgenoffenfdaft.

— Befanntlich war jehon vor einiger Zeit durch die

Breffe die Mitteilung gegangen, daß Italien jeinen Staats-
angehörigen die Ausreije nach der Schweiz zu Erholungs-
und VBergnügungszweden verweigere. In der Folge wur:

den gegen dieje Grenziperrung bei der italienijchen Regie
rung Schritte unternommen, die nun das wenig befriedi-

gende Rejultat zeitigten, daß fie die Erflärung abgab, die
einzelnen Fälle prüfen zu wollen. Zu diefer Angelegenheit
wird nun der „N33.” gejchrieben: Wie man vernimmt,
bat Italien in der legten Zeit aud; die Ausgabe von Tou-

Y |riftenfarten verweigert, mit dem Zwed, von den fich in der
Schweiz aufhaltenden Fremden zu erreichen, daß fie län-
gere Aufenthalte in Italien nehmen undnicht bloß von der
Schweiz aus Ausflüge über italienifches Gebiet unter-
nehmen. Weberdies hat Italien jämtliche Bergübergangs-
poften für die Ein- und Ausreife gejperrt. — Es läge nun

eigentlich nahe, den jcehweigerifchen Neifenden ebenfalls das
Zerienverbringen im Inland ans Herz zu legen und jie
vielleicht darauf aufmerfjam zu maden, daß die Süden-
jehnfucht auch in unferem Teflin geftillt werden kann.

— Sn Bern hat die jtänderätliche Kommillion den Be-
ihluß auf Abänderungdes Artitel 30 der Bundesverfaflung
im Sinne einer Erhöhung der jährlichen Entichädigung an
die Kantone Uri, Graubünden, Teffin und Wallis für den

zent in Beratung gezogen. ‚Einer Anregung gegemüber, in

der Erhöhung der Beträge! noch weiter zu gehen, verhielt

fich die Kommiffion ablehnend. Die Kommilfion wird dem-

Lo Auftimmungzu dem Belchluß des Nationalrates bean:
ragen.
— Die Zentrafftelle deriSremdenpolizei und die Bun-

desanmaltichaft hatte befanntlich für die Mitglieder der

Erefutive der. jozialiftifchen Wrbeiterinternationale bejon-

dere Einreifebedingungen feitgelegt. Dies hat nun die Ge-

ichäftsleitung der joziademofratijchen Partei der Schweiz

veranlaßt, dem Bundesrat ein Protejticehreiben zufommen

zu laljen.

— Am Ießten Sonntag vormittagftieg in Gampelen

der Komamndant der Ballonpionier-Komp. 3, Hauptmann

Häfeli, zu einer dienftlichen Treifahrt mit einem Militär-

ballon auf, der jofort nad) dem Start in weitlicher Richtung

abgetrieben wurde. Seither fehlt jede Spur vom Ballon.

Die Manöverleitung der 3. Divifion und die Heerespolizei

haben jofort alle Maßnahmen zur Ermittlung von Nad)-

richten über defjen Verbleib angeordnet. Man vermutet,

daß im Jura oder in der Weitichweiz eine Notlandungvor-

genomemn wurde, möglic) {it aber auch, daß der Ballon

über die Grenze abgetriebeh wurde.

ern.

— Das Kafjationsbegehten im Alltienfall Riedel-Guala

ioird Donnerstagden 16. September die erjte Straffammer
des bernifchen Obergerichtes bejchäftigen.

Luzern.

— Im Freibad Lido in Luzern ertrant der preußifche

Staatsangehörige Bodewing, der vermutlich einem Herz-

ichlag zum Opfer fiel.

—_ Der Viehhändler Martin Weibel in Ejchenbady ver-

reifte vorlegte Woche nach dem Kanton Schaffhaufen und

fehrte either nicht mehr zu den- Angehörigen zurüd. Nach:

forfehungen ergaben, daß Weibel am Sonntag den 29. Au-

guft von Zuzern aus mit einembefreundeten Landwirt fie

auf dem Heimmeg, befand. Am Sonntag wurde in Brugg

die Leiche des Weibel geländet und: zwar ohne Uhr und

Mertichriften, nie MWeibel bei fich getragen hatte.

Schwy.
— Die Gegend von Oberiberg wurde am Sonntagnad-

mittag von einem fchweren Gewitter mit Syagelichlag heim-

gejucht, wobei zwijchen Oberiberg und der Sbergeregg zwei

Brücken. weggeriffen wurden. Dadurchwird der Yahrver-

fehr mit Schwyz für mehrere Wochen unterbrochen. Zur

Errichtung von Notjtegen mußte Beuerwehr aufgeboten

imerden.
sh Bafel.
—- Bor dem Strafgericht in Bajel begann am Montag

ein für baslerifche Verhältniffe ungewöhnlicher Prozek, der

porausfichtlich fünf Tage dauern wird und zu dem über

150 Zeugen geladen worden find. Hauptangeflagte ift die

67 SIahre alte Frau Marie Grether-Lang von Maulbund

(Baden), der nicht weniger als 98 Betrugsfälle im Betrag

oon nahezuBr zur Zajt-gelegt werden. Bon 1913

bis 1925 hat es die Grether verjtanden, Durch betrügerijche

Angaben von meift feinen Leuten, Die fie um ihre Testen

Eriparniffe brachte, Darlehen zu erhalten, die fie zum

größten Teil gar nicht, zu einem Teil teilmeije und zum

geringsten Teil ganz gurüdbezahlte, dies allerdings erft,

nachdem fie betrieben oder ihr mit Strafflage gedroht wor-

den war. Die Eheleute Grether werden in einer Yufitellung

der Staatsanwaltichaft bejehuldigt, an: Darlehen und Bar-

zahlungen rund eine halbe Million Schmeizerfranfen auf-

genommen zu haben, an die fie Zahlungen von 200,000: Fr.

leifteten, fodaß die ungededten Yorderungen 300,000 Ft.

betragen.
Scyaffgaufen.

— Der Bjährige Techniter Diacon, Mitglied des Ru-

dertlubs Schaffhaufen war am Samstagnachmittag mit

vier andern Kameraden nad) der Scharwies zum Baden

gegangen, wojie jich zum Entileiden in den nahen Wald

begaben. Seither wird Diaco vermißt undalle bisher an-
geitellten Nachforichungen verliefen ergebnislos.

St. Gallen.

_ Der Bbjährige Mekger und Wirt Karl Streuli-Hie-

ftand zumGeehof in Steinad) fiel, als er nachts im Fieber-

delirium vom Bette aufftand vom zweiten Stocdwerf auf

die Straße hinunter und erlitt dabei jo fhwere Berlekun-

gen, daß er am felben Tage jtarb. 

Unterhalt der internationalen Mlpenftraßen um 100 Pro-
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— Auf dem Parteitag der aargauifchen Spzialiften in
Bohlen wurde ein Antrag des. Vorjtandes nt. an-
genommen, der die Ergreifung einer Initiative zur Ein-
führungdes NRegierungsratsproporzes vorfieht.

— Der 50jährige Yamilienvater Johann Schmid in
Hujen bei Zengnau wurde in einer Kiesgrube jo jchwer
verlegt, Daß er ichon auf dem Transport nad) dem Bezirks
Ipital in Baden jtarb.

Thurgau.
— Beim Baden in der Gitter geriet der 2djährige Bern-

hard Ostar Hörler von Haslen in eine tiefe Stelle, aus der
er fich nicht mit herausarbeiten Eonnte, da er nicht jchwim-
men fonnte.

Waadt.

‚ — In Edallens find drei Häufer bis auf den Grund
niedergebrannt, und da Das Veuer fi} äußerjt rajch aus-
breitete, fonnte vom Mobiliar beinahe gar nichts gerettet
werden. Zwei Häufer gehörten dem Viehhändler Gremaud
und eines einem gewijjen Gapany.
— Unmeit der Kajerne in Biere ftieß ein mit zwei

Soldaten bejegtes Motorrad in der Samstagnadt mit
einem Soldaten, dem Fahrer Karl Keiler, dem man vor-
fahren wollte, zufammen. Keifer wurde in bewußtlojem
Zuftande nach der Kajerne verbracht, auch die beiden Zah:
rer, die zu Boden geworfen wurden, erlitten Verlegungen.

Genf. \

rs Bein Spielen mit einem Hund wurde ein 2jähriges
Kind, das bei jeiner Großmutter in Genf in den Ferien
weilte, von diejem umgemorfen, wobei es einen Schädel-
brucherlitt, das jeinen Tod zur Yolge hatte,

— Bei Vernier jtürgte Das Auto des Hoteliers Michel-
od infolge Plagens eines-Pneus um, wobei von den adıt
Injaflen alle verwundet wurden. Drei PBerjonen mußten
nach dem Spital verbracht werden.

‚‚ürid.

— $antonsrat.,Dder Vorjikende widmet dem ver-
jtorbenen Mitgliede Burdhard-Abegg Worte ehrender An-
erfennung (der Lefer findet fie an anderer Stelle). Als
Erjagmänner in die Oberrefurstommiflion in Gtener:
fashen belieben unbeftritten Oberrihter Wyß und alt
Stadtrat Kern. Für die Kommiffion referiert jodann Dr.
Shmid- Züric über die Vorlage betreffend Förderung
des Wohnungsbaues, im Zufammenhang mit der Motion
betr. Maßnahmen gegen die Steigerung der Wohnungs-
zinfe. Der Referent erinnert daran, was der Staat und
Gemeinden zur Linderung der Krife getan haben. Es hat
fich erwiefen, daß alle diefe Maßnahmen der Situation no)
nicht genügend Rechnung tragen, weshalb nochmals eine
umfaflende Aktion in die Wege geleitet werden joll. Die
Mehrheit der Kommiljion fteht auf dem Standpunfte, daf
für diefelbe in der Zeit von drei Jahren nochmals 4,5 Mil-
lionen Franten zur Verfügunggejtellt werden jollten, mo-
bei namentlich an die Uebernahme der hintern Hypotheten
durch den Staat zu mäßigen Sinsjfägen gedaditit. In der

Mehrzahl der indujtriellen Orte und der Städte ift der

Mangelan kleineren Wohnungen immernoch)jehr fühlbar;

eine Abhülfe ift nicht ventbar ohne Eingreifen des Staates.

Dhne diefes würde ein Erlahmen der Bautätigkeit eintreten

und damit eine zweite Krije, die Arbeitslofigfeit, herauf-

beichworen. Die. fommuniftiiche Wohnungsinitative lehnt

Dr. Schmid als undistutabel ab. Aber’auch Die fozialiftiiche

Initiative belaftet Staat und Gemeinden zu jchwer, ebenjo

die Kantonalbant. Ein Uebergang von den heutigen zu

normalen VBerhältniffen muß gejucht werden; wir haben

die PWflicht, diefen Mebergang zu erleichtern, aber wir dür-

fen auch diefe Hülfe nicht einer Heberjättigung des Woh-

nungsmarftes zutreiben und dadurceine Bau- und Liegen-

ichaftentrife in Die Wegeleiten. Bo pft verteidigt hierauf

die fommuniftifche Initiative; feine Tiraden über Boljche-

wismus machen indes einen jehr geringen Eindrud, Heiter-

feitserfolge tragen ihm mehr jeine „Artigkeiten“ gegenüber

andern Parteien ein. Die jozialiftiiche Traktion ließ durd)

Stadtrat Kaufmann erklären, daß fie es jatt habe, fi; zum

Gaudium der bürgerlichen Barteien mit den Kommunijten

herumzubalgen; fie werde in Zukunft derartige Anrem-

peleien mit Stilljcyweigen übergehen. Was Bopjt indes

ichwerlich hindern wird, feine Anhänglichkeit weiterhin zu

bezeugen!
Eine Bejchwerde Wilhelm Müller, interniert im Burg-

hölzli, der vor Schwurgericht geftellt zu werden wünjcht,

wird abgewiejen, da der Nat nicht zuftändig ift.

Es find zwei Motionen eingegangen. Die eine

(Gichwend) verlangt Prüfung der Frage, ob der GSiaat

nicht ein Erziehungsheim für gefährdete und Jittlidy ver-

wahrlofte Mädchen einrichten jollte. Und die chriftlich-jo-

ziale Sraftion möchte-vom. Jahre 1927 an der Stiftung,

„Sür das Alter“ jährlich 200,000 Sr. zumeifen, aufzubrin-

gen dureine Vergnügungsiteuer.

—_. Die freifinnige Fraktion des Kantonsrates nahm am

Montag Stellung zur Wohnungsbauinitiative und pflichtete

grundfählich den Gegenvorjchlägen Des Regierungsrates |

und der Kommiflion bei. Die Unterftügung foll durch Ueber-

nahme hinterer Hypotheten zu billigem Sinsfuß erfolgen

und nur in außergemöhnlichen Tällen jollen Beiträge A

fonds perdu geleijtet werden. |

— Inder Zürcher Altitadt fonnte ein wegen Unter=

ichlagung von 10,000 Mark fteebrieflich verfolgter Kauf

mann aus Sachen durch Die Kriminalpolizei verhaftet

werden.

0 Der Große Gemeinderat von Winterthur ge

nehmigte die Verordnung über die Arbeitslofenverjiche-

rung, welche die Schaffung einer jtädtifchen Berjicherungs-

fajfe gegen Arbeitslojigfeit und. die Subventionierungpri-

vater, vom Bund anerkannter Arbeitslojenverficherungs-

fafjen vorfieht. Der Beitrag der Stadt an die jtädtifche

Kaffe undDie privaten Kafjen beträgt 30 Prozent der von

Bund oder Kanton anerfannten Verficherungsleijtungen.

Nach; einem von der jogialdemofratiichen Traktion einge:

brachten und von rijtlichjogtaler, Seite mopifizierten An

trag foll. die Stadt in Yeiten trifenhafter Mrbeitslofigteit

die Beiträge um 10 Prozent erhöhen können,  



  
— Beim jpg. „Länder“ inllerifon lief ein Ajähriges

Knäblein der Familie Lug einem Auto direkt in die Yahr-
bahn hinein und wurde überfahren. Im Kreisipital ftarb
es furze Zeit darauf. -
— Fijhenthal. (°) Am legten Sonntag fand auf

'Strahlegg die dritte Verjammlungder alten Strahlegger
ftatt. Dieje einzigartige Veranftaltung, die jeweilen die im
‚Lande herum zerjtreut wohnenden ehemaligen Strahlegger
mit den oben Gebliebenen vereinigt,. war auch;diefes Mal
von Nah undfern und von Jung und Alt jehr gut befucht.
In einer lebhaften padenden Anfprache begrüßte der im-
merenod) geiltesfrijche undoriginelle Bräfident, Herr Hein-
ricy Rüegg, ein über 70jähriger Yüngling, die Erfgienenen.
Er gedachte der 16 inzwifchen Heimgegangenen und die|
Berlammlung ehrte fie dur, Erheben von den Eigen.
Dann erläuterte er die nähere Beltimmung des Tages,
nämlich: Das Andenken an den alten Schulmeifter Peter
von und auf Strahlegg zu ehren, der juft vor 100 Sahren
jein Amt angetreten und vor 60 Sahren das lebte Eramen
abgehalten hatte. Der Präfident, der felber noch zu ihm in
die Schule gegangen, fand Worte herzlichen und ehrenden
Erinnerns für den gütigen Menjchen undeinftigen „Vater
von Strahlegg“. Defjen jüngfte Tochter, Frau Zuppinger-
Beter aus dem Dberhof, eine faft 8Ojährige Greijin, er-
lebte die Freude, anmwefend fein zu fünnen. Nach dem Er-
öffnungswort des Vräfidenten ergriff Herr a. Lehrer Reifer
aus Winterthur das Wort zu einem in gemütlichem Plau-
derton gehaltenen Vortrag über die Entwidlung der Schu-
len im allgemeinen und über die Iofale Schulgejchichte von
Strahlegg. Er fand lebhaft intereffierte Zuhörer und ern-
tete den mohlverdienten Beifall der VBerfammlung. Als
Vertreter der Brimarfchulpflege Fifshenthal, die eingeladen
worden war, äußerte fich Herr Pfarrer Guggenbühl zur
heutigen Tagung. In der nun folgenden Baufe wurde
fleißig photographiert (von Herrn Ehrat-PBeter in Wald);
einmal die Schüler vom alten Lehrer Peter, deren fich ein
winziges Trüppchen vor die Kamera pojftierte, ferner die
Schüler von a. Lehrer Zuppinger in Höngg, welcher auch
anmejend' war. Auch unter diefem waren die meiftenfilber-
baarig; aber es waren immerhin ihrer noch ein Dubkend
zujammen. Nachher folgte Lehrer Schaufelberger, eben-
falls ein ehemaliger Schulmeifter an der „Hochlchule“ un-
Teres Kantons mit dem Vortrag eines wie auf die Verhält-
nifje von Strahlegg zugefchnittenen Gejchichtleins aus dem
Emmenthal von Simon ®feller, worin von Heimattreue,
zäher unentwegter Arbeit an jtogiger Bergeshalde, von der
Schlichtheit und vom geraden Sinn der Bergler die Rede
war. Nach der Neubejtellung des Vorftandes (Heiri Nüegg
wollte zum Bedauern aller zurüdtreten,;, er wurde als
PBräjes durch Herrn Lehrer Reifer in Winterthur erjekt)
fonnte die denfwürdige Tagung gefchloffen werden.

Wie jehr der Strahlegger-Tag einem tiefen Bedürfnis
aller Beteiligten gerecht wird, vermag ein jolch allgemein
orientierender Bericht natürlich nicht zu Jagen — um die
gefühlsmäßige Seite erleben und erfalfen zu können, muß
man die Leute beieinander gejehen haben und mit dem
Herzen dabei gemwefen jein.

nl

Zujammenarbeif der Mülter,

Dem Dailg-Erpreß entnehmen mir folgende Mitteilung: In un-
ferer Seit des Dienftbotenmangels wird es mander Hausfrau: und
Mutter jehr oft unmöglich, fi aud) nur die Eleinfte Zerjtreuung
außer dem Haufe zu gönnen, weil fie ihre Kinder während diefer
Yeit nicht allein laffen kann. Die Väter, welche ihre Frauen mand-
mal gerne zu einem gemeinfamen Vergnügen mitnehmen würden,
müffen im SIntereffe der Kinder darauf verzichten. Man jucht einer
Ausweg und findet ihn darin, daß man die Kinder einfach mitnimmt.
Dieje aber fommen dadurch um die notwendigen Stunden Schlafes,
werden durd die ungewohnte Umgebung oft franthaft erregt und
leiden durd) den Einfluß einer überheizten Atmofphäre und der, ver-
Ipäteten, gewöhnlich umzwedmäßigen Mahlzeiten Schaden an’ ihrer
Gefundheit. Was ift da zu tum? Die Befriedigung des Bedürfnij-
jes nad) einer wohlverdienten Ausjpannung darf nicht auf) Koften
der Kinder gefchehen! Erfinderiihe Engländerinnen haben da einen
Ausweg gefunden. So jhreibt eine der Vielbejchäftigten: Ich ge=
höre einer Müttervereinigung für gegenfeitige Aushilfe an. Ab-
wedjjlungsweife überwachen jechs unter uns die Kinder derjenigen,
welde einer Einladung folgend, den Abend außer dem Haufe zu-
bringen wollen. Da wir nicht weit auseinander wohnen, bedeutet
es für die Einzelne feine große Mühe, bei der Nachbarin nadjzu-
fehen, ob alles in Ordnungfei und ob nidts den Schlaf der Rlei-
nen jtöre. Sogenießen wir in Ruhe unfere Erhofungsitunden und
bewahren unfere Kinder vor aufregenden Träumen und übernädtigen
Ausfehen. (Bro Iuventute.)

Literarifches.
1 .,* Schweizer. Zierichußfalender 1927. Herausgegeben vom Zentral-
fomitee der deutfch-[chweizerifchen Zierfhußpereine und verlegt beim
Polmgraphifchen Verlag in Zürich. Breis 30 Rp. Durch die Zufammen-
arbeit von tüchtigen Scriftitellern und Künftlern mit Redaktion und
Verlag hat der Schweizer. Tierfhußfalender im Laufe der Jahre als
SJugend- und Vamilienfalender eine immer größere Beliebtheit und
Verbreitung fich zu verjhaffen vermocht. Kürzlich ift als 26. Jahrgang
der Tierfchußfalender 1927 beim Volygraphiichen Verlag in Zürich er-
Ihienen. Auf dem Umfchlag bringt er ein jchönes farbiges Bild des
1925 verftorbenen Tierfreundes Urs Gagenihwiler mit einem feiner
Rieblinge, einem Löwen. Auch der Tert iit zum Teil’Urs Eagenihmiler
gewidmet. Außerdem enthält der Kalender 23 größere und E£leinere
Geftichten und Gedichte, denen neun Illuftrationen beigegeben find. Er
bietet eine Jung und Alt unterhaltende Zeftüre, die unaufdringlich im
beiten Sinn des Wortes erzieherifch wirkt und zugleich Jchweizerifch-
bodenjtändig. ift.

* Bor uns liegt eine Werbefchrift der Sungfraubahngefellichaft.
as Ihmude Heft träat den Titel: Das Haus über den Wolfen. Es
urchgeht im rafchen Zuge die Entjtehung des Berghaujes Jungfrau:
od und jtreift dabei natürlich die immer wieder intereffante Bau=
geichichte der Jungfraubahn, die in ihrer Art und Ausführung in der
Welt einzig dajteht. In wohl gerumdeten Kapiteln und von jchönen
Bildern durchjegt, umfaßt die Schrift alles, was unter dem Begriff
Sungfraujod heutzutage veritanden wird; die verfehrstechnifche, fport-
liche wie wilfenjchaftliche Tätigkeit diefer Höhenftation wird gebührend
erwähnt. Die Werbejchrift in ihrer gediegenen Ausführung ehrt und
verherrlicht das Meifterwert unjeres berühmten Bahnbauers Guyer-
Zeller von Bauma, und deshalb tft ihr befonders in der engeren Nei-
mat des Schöpfers der Jungfraubahn eine weite Verbreitung zu wün-
chen. Die Schrift erjcheint bei der Verlagsgefellichaft M.-G, in Zürich,

  

   

  

 

   

   

    

   

   

   

   

 

[empfiehlt böffich

 

[7

3u beziehen bei: 5414

Srieda HcH
bei der Kirche — Wald.
 

 

 

7
Geden PYonneritag feine

Kalbsbratwärfte
empfiehlt 9

FL. Hug, Mebger, Zaupen.
 

  
*

wie
Schnee

 

Jeden Donnerstag friiche

Ralbsbratwürfte
empfiehlt böffich 1581

. Aug. Ceemann, Mebger, LCaupen.
 

 

 

Jeden Donnerftagprima i

St. Gall. Bratwürkte u. Moriv
€. Heh, Mebger, Morgental, an
 

 

Sunlishr AG.Olten

 

Gelten u. Küblerivaren
Sorbivaren

83 bei D. Frigg-Heh, Wald.
  heaterjtraße 3.

 
Büder aller Art bei 9. Badhofen:  

 

 E >

3416 |

  
„Billige“ Kochfettsorten zu verwenden ist entschie-
den am falschen Ort gespart. Wenige Rappen
mehr — aber wie viel schmackhafter, wie ganz
anders duftet und mundet doch jedes Gericht oder
Gebäck, das mit VIOLA, dem feinen butterhaltigen
Kochfette zubereitet wurde. Die erste Probe schon
wird Ihnen dies beweisen.

  

 JH 342
 

Berteflungen anKate
zum Ginfellern erbitten wir bis jpäteltens den
12. September a. ce. in den Depots oder im

Bureau aufzugeben.

KRonfumverein Wald und Umgebung.

fonnige 3—4

Wohnung
im Dorfe Wald per 1. Oktober zu

5319 |vermieten.

Anfragen unter Chiffre 5365 an
die Erped. ds. BI.
 

1

Gorachtigkeit erhöhteinVolk
BERRRRERRLERRRERREERRERERIEEREIREERRRIEIRERERUERRERRRRREEREREERECCRRRRRRRERRSRORGCRIRERRORUERRRRRURRTROTRROKEEE

Ungerecht
wäre es vom Zürchervolk, seinen Dienern eine Pension vorzuenthalten, wie

sie bereits 18 Kantone ihren Angestellten zukommen lassen.

Ungerecht
wäre es vom Zürchervolk, seinen Beamten, Angestellten. und Arbeitern die

®

Sicherung für die alten Tage zu verweigern, die der Bund für alle Bevöl-

kerungsschichten ‚anstrebt.

Ungerecht
wärees, den kantonalen Angestellten nicht jene Hilfe zu vermitteln, die die

undesbeamten bereits besitzen.städtischen und die

Ungerecht
wäre es, wenn die Arbeiter, Angestellten und Beamten des Staates schlechter
gestellt wären als die Angestellten unzähliger Industriefirmen.

ist/es, nur Lehrer, Pfarrer und Kantonspolizisten zu versichern, die übrigen

Staatsdiener aber nicht.
}

Gerechtigkeit erhölhusenniVsolkv. 2%‘ 5427

Darum ein BA für das
Angesfelltenversicherungsgesetz.
 

 

 

&we
&

  

m um K ’

Emil Lätsch, Wald
empfiehlt sich ganz speziell für Lieferung von

IR Federzeug SI
in nur bessern Federn und hochprima Flaum.

Beste Qualität Bettbarchent,
Indienne, Bazin und Damast.

Eine Braut schreibt uns,

„Das Federzeug ist wunderbar, 1

   

bin sehr zuirieden“.

Anzugstoffe in Kölsch,

5042

 

3% Sum:
find wieder zu haben bei

 

S

R. Eajtiglioni, Wald,
4
an
Be}

beim Zipfel.

hner aM
5401  

>
Alpen-Heidelbeeren

täglich frifh, 5 Rg.-Kifte Fr. 4. 80
]4309770 | 5283 10 Sg.-Rifte Fr. 9.30

Brombeeren
5 Rg.-Riften Sr. 4.20.

Alles ab hier per Nachnahme.
9. Steehler, Ger. Balejten, Eocarno.

Zu verkaufen:
Peu eritelltes

Einfamilien-
Haus

am r. Ziiridhjee
wird umjtändehalber zum Preife von
Fr. 20,000 verkauft.

Offerten unt. Chiffre $. U. 5358
an die Erpedition.

 

 

 

Srundpreife

b

Herreniohlen und Ablüge
Pnmenjohfen und Abfäge

Repara

 

liges Material   

|
ren und Beichläge ertra, billig.

 Jak. Brunner = Schubhaus = Wald.

t. 6.50
1.3

Dfferiere Bei möglichjt rafcher Bedienung:

1 At
einfache Ausführung

U, Art

ihöne Ausführung
prima Kernleder

8.90
bar

    

     

 

II. Art

Handgenäßte
eichengegerbtes Kernleder

10.50-11.50
8.50 9,50

3280
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dem Täli.
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Aubeiter undAngefteitet
Berbeiftden „Kantonaien“ zu ihrer

es, Snoafitäs-n.Hinterhfibenen-Berf
= | 2tebt

Es liegt in Euerm Intereffe, biefem Gejege zur Annahme zu verhelfen.Y

Rn
En

   

 

  
Das Bezirkskomitee. a 5423,

solidaritätt Stimmt:
|

 

| en | N. . np | 0. BT

Holz-Berkauf.[Hotel „Rössli“ Stäfa] FewerwehrBäretswit.
a zn wi "empfiehlt seine heimeligen Säle für ‚erieinen::

Die Korporation DOberholz hat zu verkaufen: p | 7 Samstag den 11. September 1926, nachmittags 2'/» Uhr, beim Sprigen-'[|Hochzeiten und,Vereinsausflüge haus Bäretswil:
40 Ster Brennholz shilamg ara Bekanntfür reelle Getränke und Ia. Küche. - Oupeutten.CoipET Päreisun

Schiebleiter-Gorps Bäretswil,

 

und "15151 P. BRÜESCH,gleicher Besitzer des JH 253094 Elektro-Gorps der. ganzen Gemeinde. |
9, HOTEL PENSION BRUÜESCH, TSCHIERTSCHEN’ Unentjehuldigtes Ausbleiben oder Zufpätkommen wird It. Fenerwehr-10 Mt rende © . Reglement zur Beftrafung übermiejen.

 

Sämtliches Holz befindet fi) der Weid entlang gegen HAAAAAAAAAAAAAAAAAAAN Dasen

| >| .& Feuerwehr Hinwil.
‚Es Haben zu einer Inftruktionsübung vollftändig ausges
rüftet zu erfcheinen: f

3 Sanıstag ben 11. September 1926, nachmittags 2 Uhr,
air beim Sprigenhaus Hinwil: Die Kommandanten, deren Stell-

vertrefer, Chefs und Wendrohrführer der Löfhzüge. Hinwil, Hadlikon,
Unterholg und Grlofen-Boffikon und des SHydrantenzuges Hinwil-Dorf.

Öleichentags und zur gleichen Zeit beim Sprißenhaus Wernets-
haufes: Die Kommandanten, deren Stellvertreter, Chefs und Wendrohr-
führer der Löfchzüge Ringwil, Gyrenbad, Wernetshaufen und Unterbach.

Zu fpätes Erfcheinen und unentjchuldigtes Wegbleiben von der Hebung,
wird beftraft.

Hinwil, den 6. September 1926.
5430 Das Dberkommandn.

BezirkHinwil,
N

Yrtie Bekanntmachung,
Abänderung ber. kantonalen Tierjendenneroronung

(Bom 10. Juni 1926.)

    

    

    

vNähere Auskunft erteilt Bräfident Chriftian Oberholzer in hier, fo
Herr Alfred Ringger, VBovalp. f
Schriftliche Dfferten werden erwünfcht innert 14 Tagen von det

Verwaltung.
Dberholz, den 6. September 1926. ® 5420

 WE In den nächsten Tagen
triift ein Waggon

ia. belgischer

Anihracit
BBEBE il
ein und erbittet sofortige Bestei-

lungen (Sommerpreise!)

 

   

 

Unterzeichnete empfehlen fich auch diefen Herbft zum.

« Sterilisieren von Süssmost ®
im Holzfab nach dent beitens bewährten Gggenberger-

Berfahren bei billigiter Berechnung.

Bis 200 Liter — 5 ts. per Liter
für die weiteren =: 4 Cts. per Liter

Fapriüften ohne reinigen = 2 Fr.

Faßgarnituren werden zum Selbitkoftenpreis abgegeben:

Luftfilter = 2,50 Sr. Metallyahnen = 11.50 Str.
Gewindebüchfen für Hahnen = 3.— Sr.

Um allen Aufträgen nachkommen‘ zu können, erjuchen
wir umirechtzeitige Unmeldung.

Nähere Auskunft erteilen gerne 5029

Herr Sean Meifikonmer, Ielgaker-Tann
Herr U. Lindinger, Fägswil-Rüti
Herr Iak. Brändli, Gubelftr., Rüti
Herr Karl Schreiber, Lehrer, Wolfhaufen

 

 Herm. Hürlimann-Peter
5429 Holz- und Kohlenhandlung, WALD.

Telephon 112.
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Der Regierungsrat,

nach Einficht eines Antrages der VBolkswirtichaftsdirektien,
befhließt:

I 8 16 der kantonalen Tierjeuchenverordnung vom 6. Sanuar 192E
wird folgendermaßen abgeändert:

8 16. Bei der Austellung von Gejundheitsjcheinen beziehen die Bieh-
infpektoren von den Tierbefigern folgende, Taxen:
Sormular A für einen Gejundheitsichein y DH Se

5 B für einen Gejundheitsichein —.50'

x

Ah
hh
aa
hh
ha
hh
hh
hh
hh
hh
hh
h

Herr G. Honegger, Schmied, Bubikon und für jedes weitere Tier auf dem gleichen Schein „ —.10
Herr Sak. Trachsler, Dreher, Wolthaufen bis hödhitens Fr. 5.—. KR Al N;

hy C für einen Gejundheitsichein „1
Ü und für jedes weitere Tier auf dem gleichen Schein „ —.10:

"bis höcitens Sr. 5.—.
Für \jeden in. Empfang ‚genommenen Gejundheitsichein bezieht der

Biehinfpektor vom Heberbringer 20 Rappen, der Steifchichauer 10 Rappen.
Für die Entgegennahme eines Gejundheitsicheines na) Formular C

für bloße Ortsperänderung (3. B. Sömmerung, Winterung, Verkauf auf=Motoriprige Wald
; j ir & u ‘Brobe), De Eintragung 1" aaLe

V. obfigatorifije Nebung Montag den 13. Sept. 1926, Stehes eeeeerkaeDaSee
Antreten punkt 1/7 Uhr. ’ Inferieren s 11. Borftehende Abänderung tritt mit ihrer Genehmigung durd, der
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Zufpätkommen oder unentiehuldigtes Ausbleiben wird beftraft. F bringt Umfaß n Bundesrat n Kraft.
5424 Das Rommande. £ und Rundichaftt & Zürich, den 10. Juni, 1926. enRaa
$ 2 j ne BeeeTeer venWBünfchen Sie etwas ; z 5 \ ’ ' ' ; yet Bräfident: RRfrnten. Untrludung der itzal ee vn® . Ba kaufen, zu mieten oder zu B RR "Der Staatsfchreiber:

Unterjuchung der
13. September a. ce. begonnen wird. Wir geben hievon den Eigen
fümern von. mit Blikableitern verjehenen Gebäuden Kenntnis.

Landıw. Ronfumgenofienihait
Telo
Die

bei

geg
Depots erhältlich und werden jadweife auch durch die Wer-
waltung ab Lagerhaus abgegeben. Be -

ben ab Station Hinwil, werden bis zum 20. September] -

  

 

  

Gemäß orig der Direktion des Innern wird diefes Jahr. Paul Keller.h $ ei s vermieten, juchen Sie Stelle } 0 ' ;
Hisihugvorrichtungen vorgenommen, mit welcher am an oder Verfonal, injerieren Sie in i i Bom Bundesrat am 25. Auguft 1926 genehmigt,

| üben, den.2. ber 1926. m 15
unjerem Folkshlatt } i DEN, en für SoAnanrihand7

und Sie werden vollen Erfolg 5 Hänsenberger
# s \

Bildhauer :: Rosenthal-Wald

ediegene Grahdenkmale
jeder Größe, in in- und ausländi-
schen Hartgesteinen. Gute moderne
Formen ‚für Kremation und Erd-
bestattung. Ornamentale Arbeiten.
Plattenarbeiten. Reparaturen, 243

-. D x

aniriteirur.
Die auf Freitag den 10, September 1926 angeordnete zweite Steige-

rung über die der Immobiliengenoffenihaft Hinwil, mit Sig in Ulter,
auftehenden Liegenihaften in Hinwil ift um ca, Monatsfrift verfhoben

Dürnten, den 6. September 1926.
 

haben. — Das „Volksblatt“
hat jeine Freunde u. Lefer
in allen Schichten der

9Beuwäl, Ä 4 Bevölkerung, bejon=

 

   

ders aber beim.

kaufkräftigen

Stande.

Anmeldungenfür Opftablieferungen, Moftobft und Ta-
bit vorzüglicher Sorten, erbitten mir beförderlich an
Berwaltung. 5
Bejtellungen auf Kartoffeln zum Einfellern, abzue a|

 

unfern Depots, wie aud)bei der Verwaltung gerneent-
engenommen. Müttelfrühe Speifefartoffeln jind bet ven

Beitellungen auf Winterfaatgetreide himmt die Wer- |
waltung gerne entgegen. Sodann erinnern wir noch an die ip. iEinföfung von Mahltarten. &a Hinwil, den-6. September 1926. 5481

      Betreibungsamt Hinwil:
Die Verwaltung. ar j f Erw. Woljensberger.


